
Der Begriff E-Assessment an sich verlangt per Definition zunächst nur, dass eine
Lernfortschrittskontrolle „mit Hilfe elektronischer Medien vorbereitet, durchgeführt und
nachbereitet wird“ (Eilers et al., 2008). Das Ausmaß, mit dem Computer im Assessment-Prozess
eingesetzt werden, wird hierdurch noch nicht determiniert. Hinsichtlich des Einsatzes lassen sich
jedoch verschiedene Realisierungsformen unterscheiden. Sie lassen sich grob durch die zwei
folgenden Dimensionen beschränken: den Grad der Korrekturunterstützung einerseits, das
heißt, welche Rolle nimmt der Computer bei der Korrektur ein, und der Grad der Anbindung des
Internets andererseits (Tabelle 3).

Da sich das E-Assessment nicht ausschließlich auf die vollautomatische Auswertung von Aufgaben
beschränkt, wird in der Dimension Korrekturunterstützung zusätzlich die manuelle Auswertung
der Aufgaben unterschieden. Unter der Kategorie „manuelle Auswertung“ werden sowohl die
teilautomatisierte Korrekturunterstützung, als auch die nicht computergestützte Auswertung von
Aufgaben subsumiert, da in beiden Fällen eine Benutzerinteraktion notwendig ist. Vollständige
Korrekturunterstützung ohne Computernutzung bei der Antworteingabe weisen zum Beispiel die
weitverbreiteten Papier-Scan-Lösungen auf. Die Differenzierung der Korrekturunterstützung wird
maßgeblich durch die Art der Prüfungsaufgaben bestimmt. Konvergente Aufgabenformate, wie
Multiple Choice oder das Abprüfen von Vokabeln, erfordern in der Regel keinen manuellen Eingriff.
Divergente Aufgabenformate sind mit dem heutigen Stand der Technik häufig nur manuell
korrigierbar.

Hinsichtlich der Dimension Anbindung des Internets wird zwischen den Ausprägungen online
und offline beziehungsweise stand-alone unterschieden. Online bezeichnet hierbei die Anbindung
an das Internet zur Nutzung von Applikationen oder zum Informationsaustausch, wohingegen
stand-alone-Anwendungen nur im lokalen Netzwerk oder sogar nur auf einzelnen Computern
installiert sind und keine externen Netzwerkzugriffe benötigen. Bei der Entscheidung für oder wider
Internetanbindung eines elektronischen Prüfungssystems spielen rechtliche, didaktische,
technische und organisatorische Faktoren eine maßgebliche Rolle. So wird bei summativen
elektronischen Lernfortschrittskontrollen, häufig bereits aufgrund von Sicherheitsaspekten in
Hinblick auf die Ausfallsicherheit des Systems und den Schutz vor Datenmanipulationen, auf eine
Internetanbindung verzichtet. Ein großer Vorteil der Webanbindung ist die Zeit- und
Ortsunabhängigkeit. Aus diesem Grund ist die Internetanbindung häufig bei Systemen für das
formative und diagnostische Assessment zu finden.
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